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in die Unendlichkeit, die unendliche Bezüglichkeit des Ge¬
schehens, und zwar nicht in der äußeren Natur allein, die hier
nur zum beweisenden Exempel diente. Diese Unendlichkeit
barg sich auch schon in der Substanzialität, aber in ihr nur
als unendlich offene Möglichkeit. Hier aber entwickelt sie
sich in den ins Unendliche weiter seine Kreise ziehenden Not¬
wendigkeitszusammenhang der Geschehensfolgen und -be-
gleitungen, den wir Natur nennen, und so zu nennen auch
dann nicht aufhören werden, wenn wir nicht an das draußen
im Raume sich darstellendeGeschehen allein, sondern ebenso¬
wohl ans Innerste des Innersten denken, soweit es irgend noch
unter den Begriff des Geschehens fällt.

§ 25 . Diese Unendlichkeit ist ja aber nicht die letzte, sie
besagt nur Endlosigkeit des Fortgangs, sie gehört ganz dem
Bereiche der Differenzierung an, sie regiert die Außenspan¬
nung, der, wenn sie nicht zuletzt ins Chaos führen soll, die
Innenspannung die Wage halten muß. Dieses Ineinander¬
greifen von Außen- und Innenspannung ist es eigentlich, wel¬
ches unter dem Titel der Relation bei Kant seinen Ausdruck
gefunden hat in der (übrigens ebensowohl Leibnizischen) Kate¬
gorie der Wechselwirkung. In dieser aber wurzelt ersicht¬
lich das dritte Grundmoment der Handlung, das des Gegen-
und Miteinanderhandelns. Es ist nicht von ungefähr, daß bei
Kant diese Kategorie auch den Namen der Gemeinschaft
führt, welchem bei Leibniz das „Commercium“ der Sub¬
stanzen entspricht. Man versteht heute die „Gemeinschaft“
regelmäßig im praktischen Sinne, als Gemeinschaft des Wol-
lens und Handelns willens- und handlungsfähiger Personen.
Die letzte kategoriale Grundlage ist für diese personale und
für die von Kant regelmäßig gemeinte sachhafte Gemein¬
schaft oder Wechselwirkung in der Tat eine und dieselbe. In
ihr aber vertieft sich die bloße Unendlichkeit der zweiten
Phase zur Überendlichkeit und vollendet sich der Wirklich¬
keitscharakter der Relation. Der nur linear fortgehende Be¬


